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eine neue Errahrung des beriihmt<'ll Sprurhes Ha c o's: W i s
s e n i s t M a c h t. 

Die meteorologischen Y erhältnisse Europa 's sind bei 
weitem nicht so reg·elmässig, wie diejenigen der neuen Welt, 
allein es dürfte vielleicht das erwähnte V erfuhren , wenn es 
sich als wirklich prakfo;ch erweisen sollte, speziell in Oest
reich Anwendung finden, um jene Hagelstürme abzm1renrlen, 
welche Lntcrstey1•r und l'uterkämJen ,.;;o rcgelmässig ver
hee1·e11. 

Herr .Franz Ritter v. II au er theilte den Inhalt des fol
genden Schreiben vom 19. Februar mit, welches Bergrath 
H a i d in g er so eben rnn Herm ·Fr. Simon y in Klagenfurt 
erhalten hatte: 

,.In eiuer hier abgclrnltenen Ve!'.<:ammlnng YOn Freunden 
clcr 1'atnnvissenschaften wurde iiber das \Vesen der Gletscher 
ahgPlrnndelt. Es kamen dabei auch me]uel'C speciellc, darnn
ter die rnn mif auf dem J)achstcingl'l>irg·c gemachten Unter
snch1rngen zur Sprache. Da die auf dem t'arfr.; · Eist'eld erhalte
nen Resultate der letztjii'.:l'igen Bcobacht1t11gea - vom Septem
ber 18!17 his September tfll18, so beschrünkt diesell.Jen auch 
wal'en. doch ei11ige:-; Litcre,o;,.;au:e bir-te11, !>U Kann ich nicht 
unterlassen, das Wenige l!mcu zur Yt•i'gleicl111ng mit anrlern 
gleichzeiiigen Gletscherl.Jeobachtung;e11 und zugleich zur Et·
gäuzung meiner friihcrn iiber denselben Hegeni;;tand gemach
ten ~\littheil11n.!!,·en zu herichten." 

„Die Ge,.; am m t m a s s e der Dach<itcingletschcr hat am 
.Ellde des bezeichneten Zeitraum·:; im r ergleiche gegen die 
früberm Jahre eine bl'trüchtliche Y c l' m in der u n g gezeigt. 
welche sich aus der müssi,l!;en Schneemenge des Winters 4-7 4-8 
und dem darnuf folgenden heis;-;m Sommer hinlänglich erklärt:' 

,.Vorz1iglich in der Firnn•giou g;ah sich diese VenniJl(le
nmg auffallend kund. Felsmassen. 1lie schon :-:eit Jahren unte1· 
Schnee begraben lagen, traten im Laufe des Spätsommers zu 
.Tage; der Fuss der aus 1lem Firn aufragenden Hörner und 
Wände wunle tiefer entbliis,.;1, 11ie Schlünde in erstenn klafften 
weiter und zahlreicher auf, als sonst. Die ruinenartigen Za
ckenformen, welche im Herbste des Jahres 1f547 den steilen 
Gehängen der geschichtelen wild zerrissenen .Fir11massen ein 
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gal' so wunderliches Ansehen gegeben hatten, zeigten sich 
heuer gänzlich verändert, durcheinander geworfen und liessen 
deutlich das verhältnissmässig raschere Abwärtsschieben er
kennen." 

„Die E i s reg i o n bot ganz entgegengesetzte Erschei
nungen dar. Die unterste G l et scherte r r a s s e <les Carls
~:isfeldes, dul'Chschnittlich 5-10° geneigt 11nd g·anz aus grob
körnigem Eise bestehend, hatte :-:ich u ach a l t'e 1.1 D i m e n
s i o n e n ausgedehnt. Dag·eg;en zeigte sie , vorzüglich in 
ihrem mittleren Th eile weniger und auch viel schmälere Klüfte 
wie in den mehr kiihlen und feuchten Sommern der Jahre 
1843-1847. Seit Septemher 1847 his 25 Juli v. J. war nicht nur 
der unterste Gletsrherrand durchschnittlich um 15 fuss vorge
rückt, sondern auch die Seitenränder hatten sich mehr ausge
breitet und die Mächtigkeit des Eises hatte um mindestens 
8-9' zugenommen. Vom 25 . .Juli bis 22. August rückte der 
unterste Eisrand norh um 3' vor urnl die senkrechte l\fächtig
keit des Eises zeigte keine Abnahme, u bgleich täglich durch
sclmittlich mindestens 2t" der Oberfläche abschmolzen. Vom 
22. August bis 27. September war der Gletscherfuss um 2' zu
rückgetreten, also beinahe auf demselben Puncte wie am 25. 
Juli, dagegen seit September 18!i7, also im Verlaufe von 12 
Monaten im Ganzen um 16' vorgerückt. So wiederholte sich 
denn auch heuer trotz des warmen Sommers die durch eine 
Reihe von Jahren gemachte ßcohachtung eines ununterhro
chenen Wachsens des Carls-Eisfeldes." 

„Die Thatsache, dass das Carls-Eisfcld im Vedaufe des 
vorigen Jahres vorgerückt ist, in seinem untern Theile über
haupt an Mächtigkeit zugenommen hat, währenrl viele, viel
leicht die Mehrzahl der Gletscher mehr oder minder zurückge
treten sind, findet genügende Erklärung in den eigenthiimli· 
eben Raumverhältnissen des genannten Eisfeldes. Die Breiten
verhältnisse des obern, mittlern uncl untern Theiles des gan· 
·zen von 9100 bis zu 6150' sich absenkenden Gletscherstromes 
verhalten sich zu einander wie die Zahlen 3, 2, 1. Dadurch, 
dass der Gletscherstrom von oben nach ünten sich immer mehr 
verengt, ist nothwendig eine immer mehr verstärkte Bewe· 
gung seiner Massen bedingt. daher ist die Bewegung in dc1 
mittleren Rf'gion (zwis!'hen 7800-6600•) grös<;;er als in den 
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obern Theilcn und sie wfüde bei den hier waltenden Ausdeh 
nungsverhältnissen auch grösser in dem untern Gletscher
strom, wie in dem mittlern sein, wenn hier nicht die Gestal
tung des Gletscherbettes moclificirencl einwirken würde. Der 
unterste Thcil des Eisstromes fällt nämlich in ein rings u m 
abgeschlossenes Felscntlial mit ziemlich geebneter Sohle, wo 
sowohl der Ausdehnung der Eismasse nach cler Breite als auch 
deren weiterem Yorrücken durch die entgegentretenden Fel
sendämme plötzlich eine Grenze gesetzt ist. Die Eismasse wird 
nun im wah1·en Sinne des Wortes aufgestaut uncl zwar um so 
höher, je rascher die Bewegung der Gletschermasse in den 
mittlern und höhern Theilen derselben ist. Da ferner der Glet
scherfuss noch in einer i\Ieereshöhe von 6150.' liegt, wo die 
Gesammtwärme des Jal1res nicht ausreicht, von der Oberfläche 
des Eises so riel abzuschmelzen, als jährlich nachgeschoben 
wird oder zuwächst, so muss die !Hüchtigkeit des untersten 
fösstromes ron Jahr zu .Jahr mehr oder weniger zunehmen und 
im nll'igen warmen Sommer war das Wachsen um so bedeu
lendcr, als durch die rermelu·ten Schmelzwässer clie Bewegung 
cler Firn- uncl Eismassen mehr befördert wurde als gewöhnlich." 

„Nlll' noch einige weuige Worte über G l et s c h e r b e w e
g u n g im Allgemeinen. X ach allem, was ich bisher an den 
Gletschern des Dachsteins beobachtete, muss ich mich für die 
von F o r bes ausgesprochene Ansicht, dass die Haupt ur
s ach e tlcr Gletscherbewegung in der Schwere 
zn s11d1en sei, entscheiden. Dieser Gelel11·te Hrgleicht die Be
weg1111g der Fim- und Eismassen mit jener eines sehr zähen 
grobküruigen Mörtels auf eine verschieden geneigte unebene 
Vnfrrlage ausgegossen, und ich glaube, dass kein besserer 
Vergleich aufgestellt werden kann. :Es ist Thatsaehe, dass 
Firn nncl Eis im Sommer in allen Tiefen der lHäclitigkeit von 
n ü s s i g e m W asiser cl urchdrung;en sind, welches die einzelnen 
Firn- und Eiskömer mehr oder weniger rollstäudig umgiebt 
und so die ganze Masse verschiebbar hält, \Velche unter sol
chen Umständen gar nicht als ah~:olut starr gedacht wuden 
kann uuil deren Verschiebharkeit sich auch vielfach durch die 
innere Slructur, durch clie Gestaltung der Kluftwände u. s. w. 
unwiderlegbar kund gil>f)L Eben so ist es unläugbare That
sache, dass Gletschermassen von grosl':e1· senkrechter \fach-
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tigkeit sich rascher bewegen als minder mächtige unte1· glei
chen Verhältnissen der Bodenneigung und unter gleichen at
mosphärischen Einflüssen. Und eben so gewiss ist es endlicl.J, 
dass bei sehr mächtigen Gletschern der Unterschied der Uewe
gung zwischen Sommer und Winter viel geringer ist, als bei 
seichten, aus dem Gruncle, weil bei sehr mächtigen Gletschern 
der Einfluss der Winterkälte nur einen verhältnissmässig ge
ringen Theil der Gletschermasse erstarren macht, der g1·ös
sere dem Boden zugekehrte Theil aber von der Winterkül te 
nicht mehr ergriffen, sein flüssiges Wasser und daher au~h 
seine Verschiebbarkeit und so seine von clerSchwere bedingte 
Bewegung beibehält, während bei seichten Gletschern im Win
ter der grössere Theil, wohl auch die ganze ]\fasse erstal'l't, 
somit ihre Verschiebbarkeit verliert und dann ganz stillsteht 
oder sich nur unmerklich bewegt. - Diess siitd Thatsachen, 
welche wohl entseheidend genug ffü· die erwähnte Theorie 
sprechen dürften." 

„Gewiss wird man, weun einmahl mit Sicherheit ausg;e
mittelt ist, bis zu welcher Tiefe die Winterkälte in den Eis
und Firnmas.sen wirksam ist, d. h. tlieselben erstarren macht, 
wenn überhaupt die Tempe1·atu1Terhältnisse der Gletscher nach 
ihren verschiedenen Tiefen und in verschie1lenen Höheme
gionen genauer bekannt sein werden, aus d cm Unter
s chi e de cler Bewegung im Somme1· uucl Wintc1· 
bei den einzelnen Gletschermassen a nch cl i e )[ ä c h t i g k c i t 
derselben mit viel grössel'Cr Sicherheit Llestimmen köunen als 
diess bisher geschehen ist." 

„Nach dem eben Gesagten cliirfte die Annahme nicht un
richtig sein, dass das Carls-Eisfelcl tl'otz seiner grosscn Aus
dehnung zu den seichten Gletschern zu rechnen sei, da es im 
Winter fast ganz zum Stillstand kommt. Seine mittlere l\fäch
tigkeit dü1·fte demnach kaum höher als 150' anzunehmen sein, 
wenn es gewiss auch einzelne Stellen giebt, welche die Tiefe 
von 400' erreichten.'' 

Folgende von der Congregation cle1· hochw. P. P. )lechi· 
taJisten in Wien he1·at1sgegebene, al>• Gesdienk clerselben 
eingelangte Werke in annenischerSprache wurden vorgelegt. 


